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Steint), gtadjêmcmn: SüterBueB. — §. 33juroto: Sie ' SBilbtauBe. 95

Sßflirfj't betgafg, fo baff plöiglidj mitten im Sag
bie Hï)r§eiger fid) nic|t meljx breiten. 216er

toix toaxen audj einigemale Boêï)aft genug unb

go gen tooljl baS SBexb auf, nahmen aber auS
ben ©etoidjtSeffeln bie (Steine IjetauS ober füll»
ten bie Steffel nodj rnefjx, fo baff nadjljet bei

©ang beS SfSexfeS nidjt nre'tjx ftimmte. Oben

im ©lorfenftüBdjen fingen biet ©forfeit, bie mit»
tels buxrf) „©äjlitten" gegogenex ©eile in
©cfjtomtg gebracht toexben mußten. ©S toax bex

©tolg jebeS „SütexBueben", fotootg ben Söeginn
beS SäutenS toie bag Stüffjören offne „@tüx=
men" fextig gu bringen. 2IIS „©türmen"
tourbe begeicfjnet, toenn bex ©djtoengel bex

©iorfe geittoeilig nur nodj auf eine ©lodenfeite,
ftait int listigen 9lS)t)tl)muS a bine cf)Slun gSine iîe

auf beibe ©eiten fdjlug. 3tux bei bex gröfften
©lorfe toax ein ©türmen nidjt utöglicfj, ba bei

biefex buxrf) eine automatifcfje 33oxxidjtung, bie

„©abei", toie to.it fie nannten, bex ©djtoengel
fotooljl auSge'fjängt als etngefangeit toexben

tonnte, üftmals an grauen Stegen tagen, toenn

un» int freien baS ©piel bexfagt blieb, begaben
toix unS ftinanf itt baS ©lorfenftüBdjen, feilten
unS unter ben mädjtigen ©lorfenfiut auf bie

„6-Sabet" unb fdjaufeltcn bexgnügt. Seife, feine
Söne gitterten bann in bie gerne SjinauS. Unb

als toix im glegelattex toaxen, ba toaxfen toix

unS an ben biticf) ben gangen Surnt tjinuntex»
geljenben ©eilen oftmals in bie 3iifdjen bex

bieten Mxdjtuxmntaitetn unb xaudjten ba bex»

ftot)Ien ttnb beigitügt unfere exften, billigen
gigaxetten. ©rufte unb Weitere ©tunbeit Ijaben
toix bexiebt. üßie ftolg tarn idj mix box, toenn

eS, toeit idj am näcfjften bei bex Mxdje tooljnte,
bei mix tag, bie geiexabenbftunbe für bie

Mnbex ettoaS bexfpätet gu läuten. SBie ftölj»
lidj toaxen toix, toenn bei tpodjgeiten bie Süxaut

itttS fog. „güxfteine" gum fdjlerfen gab ober

unS gar mit gang neuen SJiitngen BefdjenSte,
toie eS fxüfjer oft bex galt toax. Suftig fteiten
toix bei jebei .jpodjgeit einen mächtigen Stefen

gurrt Mxdjtuxmfenftex fjinauS, fo baff aïïeS toeit

int ©oxf fjexunt toufjte, toaxunt geläutet tourbe.
Stbex bei Seexbigungen hielten totx unS gerne
ernft im ©tirfen guxürfgegogen auf. ®ie ern»

ften, txänenbeneigten ©efidjtex bex Sxatternben
Spelten unS ftxeng im Söann.

ßöngft ift biefe fdjone gugenbgeit boxbei,

fdjon lange läuten bie ©lorfen and) mix für
ernfte unb bjeitexe Mtdjengänge. gnt Mxdjen»
tuxm ift eS xuljigex getooxben. 2So't)I tiängen
bie ©lorfen nodj itt ben gleichen Siefen, tooljl
niften bie ©cfjtoalben norf) immer int Suxnt,
aber fie toexben bon Seinen Sütexbueben meS)X

geftöxt, benn toenn bie biex ©lorfen Slangboll
über gelber unb SSälbex tönen, fo finb fie elet»

txifdj int [Betrieb.

gef) aber taitn meine Seit als „Sittexbueb"
nie bexgeffen, irf) lernte fxüC) unb exnft ©inn
unb Sebeutung bex ©lorfen Sennen, toie fie

©cfjiltex fo pradjtboll gefcfjilbert 6>at ober toie fie

fo febön in jenem SMSSIteb auSgebxütft finb:
Unb gur Sauf' unb jut Stauung
Sa läuten fie aucE),

Sa§ Säuten ift immer ein beit'ger Stand);
llnb toirb un§ bie leiste @I)t' getan,
So fangen bie ©locfen gu läuten an.

2)te SBilbfaube.
Slttf einem ©txeifgug, bex fie BiS an bie

©renge beS SfexgtoalbeS Ijinauffüljrte, fanb fie
ein ©tiirftein ©emmelrinbe. ©olbbxaun Ijing eS

am fRanb eines grün bemooften gelfenS, auf
bent einige SSuSflügler iljxen gmbifj bexgetirt Ijat»
ten. 3iun gog fie mit tarent Eöftlirfen ©etoinn

gu ©ai, too fern, jenfeitg eineg toafferxeirfen SBie»

feneinfrfinitteë, iljxe gitngen im SBipfet einet

girfite bex gütterung baxxten.
gSir ©efiebex leuchtete in bex ©onne unb im

©efütjl bex gxeube marfite fie einige fdjöne Sßen»

bungeit, atê fptele fie mit ben SBixBetn be§ 5Kox=

gentoinbeg unb tange narf) bem ©{rftarf iS)xe§

munteren $exgen§. ®orf) plö^Iirf) bexfpüxte fie
in einem glügel einen Saftigen ©cfjmeig unb
unten, in bex Sirfjtung, fal) fie' ein bitnneê toeifjeS
SBöISrfien. ©a toufjte fie, bafg fie bon einem gager
getroffen toax.

©ic. muffte ben glügel [gingen laffen, rubelte
bafüx aber um fo Sxäftigex mit bem anbexn.

©ottloB, badge fie, ift bet 35aum niigt meSjx

toeit, unb bie gungen finb gientlirf) Sjexangetoarfi»

fen. Sßenn fie nur bieêmal norf) iSjre portion
erljalten Sonnten — itnb bagu eine fo epquifite,
tote fie fie niemals

®a gurfte il)x bex gleirfje ©rfimexg buxig ben

anbexn glügel unb in bex ©iefe bxarfj fid) eitt

©djaû ait ben legten borfpringenben gelStoän»
ben. ge^t Begann fie ein toenig gu taumeln,
aber fie fal) bie droite bex girfite mit bem îftefte
bex gungen ttäSjer Sommen, fid) getoiffexma^en
SiexauSlöfen auS bem ©etoixr bex iöäume, unb
fo gut eS ging, glitt fie nun auf ben mattge»
fpreigten glügeln gum tiefte Sjerab.

®ie beiben Meinen tiffen i|r, als fie bie

©djtoittgen auf ben rftanb beS füefteS ftü^te, bie

Ràh. Flachsmann: Lûterbuà — H. Thurow: Die Wildtaube. SS

Pflicht Vergaß, so daß plötzlich mitten im Tag
die Uhrzeiger sich nicht mehr drehten. Aber
wir waren auch einigemale boshaft genug und

zogen Wohl das Werk auf, nahmen aber aus
den Gewichtkesseln die Steine heraus oder füll-
ten die Kessel noch mehr, so daß nachher der

Gang des Werkes nicht mehr stimmte. Oben

im Glockenftübchen hingen vier Glocken, die mit-
tels durch „Schlitten" gezogener Seile in
Schwung gebracht werden mußten. Es war der

Stolz jedes „Lüterbueben", sowohl den Beginn
des Läutens wie das Aufhören ohne „Stür-
men" fertig zu bringen. Als „Stürmen"
wurde bezeichnet, wenn der Schwengel der
Glocke zeitweilig nur noch auf eine Glockenseite,

statt im richtigen Rhythmus abwechslungsweise
auf beide Seiten schlug. Nur bei der größten
Glocke war ein Stürmen nicht möglich, da bei

dieser durch eine automatische Vorrichtung, die

„Gabel", wie wir sie nannten, der Schwengel
sowohl ausgehängt als eingefangen werden
konnte. Oftmals an grauem Regentagen, wenn
uns im Freien das Spiel versagt blieb, begaben

wir uns hinauf in das Glockenftübchen, setzten

uns unter den mächtigen Glockenhut auf die

„Gabel" und schaukelten vergnügt. Leise, feine
Töne zitterten dann in die Ferne hinaus. Und
als wir im Flegelalter waren, da warfen wir
uns an den durch den ganzen Turm hinunter-
gehenden Seilen oftmals in die Nischen der

dicken Kirchturmmauern und rauchten da ver-

stöhlen und vergnügt unsere ersten, billigen
Zigaretten. Ernste und heitere Stunden haben

wir verlebt. Wie stolz kam ich mir vor, wenn

es, weil ich am nächsten bei der Kirche wohnte,
bei mir lag, die Feierabendstunde für die

Kinder etwas verspätet zu läuten. Wie froh-
lich waren wir, wenn bei Hochzeiten die Braut
uns sog. „Fürsteine" zum schlecken gab oder

uns gar mit ganz neuen Münzen beschenkte,

wie es früher oft der Fall war. Lustig steckten

wir bei jeder Hochzeit einen mächtigen Besen

zum Kirchturmfenster hinaus, so daß alles weit
im Dorf herum wußte, warum geläutet wurde.
Aber bei Beerdigungen hielten wir uns gerne
ernst im Stillen zurückgezogen auf. Die ern-
sten, tränenbenetzten Gesichter der Trauernden
hielten uns streng im Bann.

Längst ist diese schöne Jugendzeit vorbei,
schon lange läuten die Glocken auch mir für
ernste und heitere Kirchengänge. Im Kirchen-
türm ist es ruhiger geworden. Wohl hängen
die Glocken noch in den gleichen Achsen, Wohl

nisten die Schwalben noch immer im Turm,
aber sie werden von keinen Lüterbueben mehr
gestört, denn wenn die vier Glocken klangvoll
über Felder und Wälder tönen, so sind sie elek-

irisch im Betrieb.

Ich aber kann meine Zeit als „Lüterbueb"
nie vergessen, ich lernte früh und ernst Sinn
und Bedeutung der Glocken kennen, wie sie

Schiller so Prachtvoll geschildert hat oder wie sie

so schön in jenem Volkslied ausgedrückt sind:

Und zur Tauf' und zur Trauung
Da läuten sie auch.

Das Läuten ist immer ein heil'ger Brauch;
Und wird uns die letzte Ehr' getan.
So fangen die Glocken zu läuten an.

Die Wildtaube.
Auf einem Streifzug, der sie bis an die

Grenze des Bergwaldes hinaufführte, fand sie

ein Stücklein Semmelrinde. Goldbraun hing es

am Rand eines grün bemoosten Felsens, auf
dem einige Ausflügler ihren Imbiß verzehrt hat-
ten. Nun zog sie mit ihrem köstlichen Gewinn

zu Tal, wo fern, jenseits eines wasserreichen Wie-
seneinschnittes, ihre Jungen im Wipfel einer

Fichte der Fütterung harrten.
Ihr Gefieder leuchtete in der Sonne und im

Gefühl der Freude machte sie einige schöne Wen-

düngen, als spiele sie mit den Wirbeln des Mor-
genwindes und tanze nach dem Ticktack ihres
munteren Herzens. Doch plötzlich verspürte sie

in einem Flügel einen heftigen Schinerz und
unten, in der Lichtung, sah sie ein dünnes Weißes

Wölkchen. Da wußte sie, daß sie von einem Jäger
getroffen war.

Sie mußte den Flügel hängen lassen, ruderte

dafür aber um so kräftiger mit dem andern.
Gottlob, dachte sie, ist der Baum nicht mehr
weit, und die Jungen sind ziemlich herangewach-

sen. Wenn sie nur diesmal noch ihre Portion
erhalten könnten — und dazu eine so exquisite,
wie sie sie niemals

Da zuckte ihr der gleiche Schmerz durch den

andern Flügel und in der Tiefe brach sich ein

Schall an den letzten vorspringenden Felswän-
den. Jetzt begann sie ein wenig zu taumeln,
aber sie sah die Krone der Fichte mit dem Neste
der Jungen näher kommen, sich gewissermaßen
herauslösen aus dem Gewirr der Bäume, und
so gut es ging, glitt sie nun aus den mattge-
spreizten Flügeln zum Neste herab.

Die beiden Kleinen rissen ihr, als sie die

Schwingen auf den Rand des Nestes stützte, die



96 £>• STfjurotu: ©ie SBilbtauße. — SBunteS SIHerlei.

©eute aug bent ©djnabet unb merïten in ißrer
Slufgeregtßeit nicïjt einmal, toie eg mit bet ©tut»
ter ftanb. Sïïg fie abet gereift Ratten, fragte
bag eine fo nebenher:

„Saturn Breiteft bu bie gtüget übet un§?"
Sie flüfterte:
„ipod) oben freift ein tpabidjt; icß fdjüße eud),

big et ftd) bergogen Bat."
llnb nadj einet SBeile fragte bag anbete:

Sunfes
@t I)ält ©ïaitlaffcn feil.

©ag SBort „©tautaffe" ift aug bent Stiebet»
beutfdjen ing tpod)beutfcije übertragen. Suttjer,
bet bag SBort ßäufig gebraucßt, fagt: „(Einen,
ber bag ©taut auffßettt, ben toit auff teutfdj
einen ©îautaffen nennen." |fnt ©iebetbeut»
fd^en fagte man: „£e Bült 't 5DM äßen" (bag
â mit einem tiefen, nad) o ßinneigenben Klange
gu fpredjen), b. ß. „er Bait bag ©taut offen",
unb toenbete eg auf einen ©tenfcßen an, bet mit
buntmet, betbußter SJtiene unb offenem 5Diunbe
neugierig unb bertounbert ettoag anftaunt ober
anBört. ©a nun bie SIffen im filattbeutfcßen
audj „äfen" Beiden, fo tourbe aug bem „5DM
äßen" mißbetftänblid) bag Bodjbeutfcße „5Dtaut=
äffen". ©Bätet Bat man bag immer nocB et»

toag unbeutticße „er Bült 5Kautaffen" burd) ben
gufaß „feil" ergängt. äSoßet biefer Qufaß
ftammt („feilBalten" Beißt bocß nur „gum ©et»
tauf Balten"), ift nidjt redjt Hat. SSieXXeid^t ift
eg bem ßtattbeutfdjen „Biel" (b, ß. toeit) nad)=
gebilbet, ba man and) bie ©ebengart ßött „tpe
Bült Biet bat 5DM äßen". Stuf bagfetbe „äBen"
ift audj bie ©ebengatt „@g ift eine maßte SIffen»
fdjanbe" gutitägufüßten.

Sßeidjfiilb.
©et erfte ©eil beg SBorteg ift gutüdgufüBren

auf bag lateinifdje vicus, b. ß. Ort, ©emeinbe,
©tabt, tootaug aßb. wich, wîh, altfäcBf. wie,
fBäter weich, weig tourbe. ©raunfdjtoeig ßieß
fräßet brunswik, b. ß, Brunonis vicus, ber Ort
beg Ipetgogg SSruno (geft. 880), ber iBn begrün»
bet Bähen foil. ©atbotoief, bie ältefte ©tabt
©orbbeutfeßtanbg, ift ber vicus Bardonis;
©cBtegtoig ift ber vicus an ber ©djteß. Sludj in
Dftertoied, in ©eBïjabfï, in bieten ßottänbifdjen
©täbtenamen (3Xt)gtoiï, ©teentoijï, 5Uootbtotj!

„©er tpaBidjt ift tooBI fort — toag B'ättft bu
ben ©djnaBet fo fteif?"

©ie tonnte nur nod) teife Baumen:
„fßeßmt iBn unter eure ïteinen $üße; er gibt

eud) einen £att, toenn iBr jeßt fliegen müßt!"
©o taten fie eg eineg nacB bem anbern, ben

©djnaBet ber 5DM ter alg ©Brungbrett Benußenb,
fdjtoangen fie fidt) babon unb tarnen nidjt uteBr
boieber. ©Buroto.

2tllerlei.
u. a.) finbet fid) ber SXame vicus. ©er gtoeite
©eil beg Sffiorteg Bangt mit bill (nod) im ©ng»
lifdjen für tftedjt, ©efeß geBtäudjlidj) gufam»
men, bag im ©eutfdjen nod) in ben SBörtern
llnbitt (Xtnredjt), billig (bem fRed^t gemäß),
billigen (alg recBt anertennen) entBatten ift.
©emnad) toäre bag „SBeiißbitb einer ©tabt ober
eineg Dtig" bagjenige ©eBiet, bag bag ©edjt,
bie ©eridjtgbarfeit bet ©emeinbe einfdjtießt.

Sugenb unb Stïter. „^ugenb, bid) lieb' id),
Sitter, bid) Baß id)", fo beginnt ein Berüßmteg
griedjifdjeg ©Borlieb. IXnb eine äßtotieße ©mß=
finbung bemächtigt ftd) tooBI ber meiften, bie beg
Sebeng tpöße üBerfdjrttten ßafien. Sßeit fettener
toirb bag XtmgeteBrte bortommen, unb am aller»
fettenften toirb ein junger ÜDtenfd) ben Sßunfdj
Begen, nidjt bloß alt gu toerben, fonbern bereitg
alt gu fein. SMßetrn b. IpumBoIbt geßörte gu
biefen Slugnaßmearten. ©rft einige 20 ^aßre
alt, fdjtieB et an feine ©taut: „©ag ßößete 211=

ter toar bon jeßet ber ©egenftanb meiner feßn»
tieften SBünfdje. 5Dtan nennt mit llnredjt bag
Sitter beg ©reifeg bag Sitter bet Untâtigïeit.
©et SBirïunggïreig mag enget, eingefdjtämftet
fein, aber bietleicßt ift er aud) fdjöner, bieHeicßt
ift bag ©ute audi reiner, bag ©ute, bag man
toirït unb genießt." ©iefeg ©efüßt ift ißm im
Seben lang treu geblieben. $n ben ©riefen „Sin
eine greunbin", bie !ürgtiiß in neuer Sluftage
bei g. St. ©todBaug in Seißgig erfcjienen finb,
Bebt ^umbotbt nitßt feiten bie ©orgüge unb Sin»
neBmlidjïeiten beg Stlterg ßerbor. (©ergteiifie
©eite 94, 2. ©Balte.)

Slug toirb, toer fein toeiß gu fragen —
fofetn ißm bie Stnbern bie SBaßrBeit fageit,

SI. ©.
9îebaïtton: Dr. 21 b. 25 b g tint, 2Xfk)Iftr. 70. (SSeiträge nur an biefc 2Ibreffe!)

Dîlidfporto betgelegt werben. S)ru(ï unb (Sçûebitton bon Mütter, 2öerber
Unberlanflt eingefanbten Seiträgen mu| baê
SÜBotfba(f)ftra6e 19,

3n(ertionSpreife fiir fcftraeij. îtnjeigen: '/i ©eite gr. 160.—, 1/2 ©ette gr. 80.—, Vi ©eite gr. 40.—, '/s ©eite gr. 20.—, Vie ©eite gr. 10.—,
fiir anglänt). UrjprnngO: 'y Seite gr. 200.—, y, ©eite gr. 100.—, y. Seite gr. 50.—, Ve ©eite gr. 25-., Vie ©eite gr 12.50.

alleinige anäeigenonna^me : annancen-%peäition ÎRuboIf SDÎoffe, 3iiri$,Safet, aarnu,Sern,Siet, KÇnr,Slam«, ©(tmff|nnfen,©otot^urn,©t. ©allen.

öö H. Thurow: Die Wildtaube. — Buntes Allerlei.

Beute aus dem Schnabel und merkten in ihrer
Aufgeregtheit nicht einmal, wie es mit der Mut-
ter stand. Als sie aber gespeist hatten, fragte
das eine so nebenher:

„Warum breitest du die Flügel über uns?"
Sie flüsterte:
„Hoch oben kreist ein Habicht; ich schütze euch,

bis er sich verzogen hat."
Und nach einer Weile fragte das andere:

Buntes
Er hält Maulaffen feil.

Das Wort „Maulasse" ist aus dem Nieder-
deutschen ins Hochdeutsche übertragen. Luther,
der das Wort häufig gebraucht, sagt: „Einen,
der das Maul aufsperrt, den wir aufs teutsch
einen Maulafsen nennen." Im Niederdeut-
schen sagte man: „He hält 't Mul âpen" (das
â mit einem tiefen, nach o hinneigenden Klänge
zu sprechen), d. h. „er hält das Maul offen",
und wendete es auf einen Menschen an, der mit
dummer, verdutzter Miene und offenem Munde
neugierig und verwundert etwas anstaunt oder
anhört. Da nun die Affen im Plattdeutschen
auch „äpen" heißen, so wurde aus dem „Mul
âpen" mißverständlich das hochdeutsche „Maul-
äffen". Später hat man das immer noch et-
was undeutliche „er hält Maulafsen" durch den
Zusatz „seil" ergänzt. Woher dieser Zusatz
stammt („feilhalten" heißt doch nur „zum Ver-
kauf halten"), ist nicht recht klar. Vielleicht ist
es dem plattdeutschen „Piel" (d. h. weit) nach-
gebildet, da man auch die Redensart hört „He
hält piel dät Mul âpen". Auf dasselbe „äpen"
ist auch die Redensart „Es ist eine wahre Affen-
schände" zurückzuführen.

Weichbild.
Der erste Teil des Wortes ist zurückzuführen

aus das lateinische vieus, d. h. Ort, Gemeinde,
Stadt, woraus ahd. àb, evîk, altsächs. -à,
später Mgieb, vvoiZ wurde. Braunschweig hieß
früher brunsiâ, d. h. Lrunonis vieus, der Ort
des Herzogs Bruno (gest. 880), der ihn begrün-
det haben soll. Bardowiek, die älteste Stadt
Norddeutschlands, ist der vieus àràis;
Schleswig ist der vious an der Schley. Auch in
Osterwieck, in Reykjavik, in vielen holländischen
Städtenamen (Ryswik, Steenwijk, Noordwijk

„Der Habicht ist Wohl fort — was hältst du
den Schnabel so steif?"

Sie konnte nur noch leise hauchen:
„Nehmt ihn unter eure kleinen Füße; er gibt

euch einen Halt, wenn ihr jetzt fliegen müßt!"
So taten sie es eines nach dem andern, den

Schnabel der Mutter als Sprungbrett benutzend,
schwangen sie sich davon und kamen nicht mehr
wieder. H. Thurow.

Allerlei.
u. a.) findet sich der Name vieus. Der zweite
Teil des Wortes hängt mit Kill (noch im Eng-
lischen für Recht, Gesetz gebräuchlich) zusam-
men, das im Deutschen noch in den Wörtern
Unbill (Unrecht), billig (dem Recht gemäß),
billigen (als recht anerkennen) enthalten ist.
Demnach wäre das „Weichbild einer Stadt oder
eines Orts" dasjenige Gebiet, das das Recht,
die Gerichtsbarkeit der Gemeinde einschließt.

Jugend und Alter. „Jugend, dich lieb' ich,
Alter, dich haß ich", so beginnt ein berühmtes
griechisches Chorlied. Und eine ähnliche Emp-
findung bemächtigt sich Wohl der meisten, die des
Lebens Höhe überschritten haben. Weit seltener
wird das Umgekehrte vorkommen, und am aller-
seltensten wird ein junger Mensch den Wunsch
hegen, nicht bloß alt zu werden, sondern bereits
alt zu sein. Wilhelm v. Humboldt gehörte zu
diesen Ausnahmearten. Erst einige 20 Jahre
alt, schrieb er an seine Braut: „Das höhere AI-
ter war von jeher der Gegenstand meiner sehn-
lichsten Wünsche. Man nennt mit Unrecht das
Alter des Greises das Alter der Untätigkeit.
Der Wirkungskreis mag enger, eingeschränkter
sein, aber vielleicht ist er auch schöner, vielleicht
ist das Gute auch reiner, das Gute, das man
wirkt und genießt." Dieses Gefühl ist ihm im
Leben lang treu geblieben. In den Briefen „An
eine Freundin", die kürzlich in neuer Auflage
bei F. A. Brockhaus in Leipzig erschienen sind,
hebt Humboldt nicht selten die Vorzüge und An-
nehmlichkeiten des Alters hervor. (Vergleiche
Seite 94, 2. Spalte.)

Klug wird, wer fein weiß zu fragen —
sofern ihm die Andern die Wahrheit sagen.

A. V.
Redaktton: Dr. Ad. Gögtlln, Zürich, Asylstr. 70. (Beiträge nur an diese Adresse!)

Rückporto beigelegt werden. Druck und Exvedition von Müller. Werder >

Unverlangt eingesandten Beiträgen muß das
Wolfbachstraß- lg, Zstrich.

Jnsertionspreise für schweiz. Anzeigen: l/l Seite Fr. IM.—, l/z Seit- Fr.«».—, l/4 Seite Fr. 4».-, l/g Seite Fr. 2».-, l/,g Seite Fr. 10.—,
für ausländ. Ursprungs: l/4 Seite Fr. 200.—, l/z Seite Fr. 100.—, l/4 Seite Fr. so.—, l/g Seite Fr. 2S-., l/,g Seite Fr 12.SV.

Alleinige Anzeigenannahme: Annoncen-Expedition Rudolf Masse,Zstrich,Basel, Aarau,Bern,Viel, Chnr,GlaruS, Schaffhansen,Solothurn,St. Gallen.


	Die Wildtaube

